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GLP will zuerst tiefe
Einkommen entlasten
Kanton Jetzt haben sich die Grünlibe-
ralen (GLP)durchden550-seitigenBe-
richt«Finanzen2020»gekämpft.Die-
sen hat die Regierung kürzlich vorge-
legt unddamit nachdreijährigerArbeit
eine Übersicht geschaffen, wie die Fi-
nanzlagedesKantons, aber auch inan-
derenKörperschaftenaussiehtundwie
dieGelder etwamitdeminnerkantona-
len Finanzausgleich fliessen.

Am 27. Mai soll bereits der Schwy-
zer Kantonsrat darüber befinden. Eine
komplexe Aufgabe, wie die drei
GLP-Kantonsräte in einerMedienmit-
teilung festhalten.

DieseGesamtschau zurmöglichen
mittelfristigenEntwicklungunddieda-
zugehörigendetailliertenZahlen seien,
zusammen mit den zwanzig vorge-
schlagenen Massnahmen, eine gute
Grundlage, um den Kanton und den
kantonalen Finanzhaushalt in die Zu-
kunft zu führen. Für dieGrünliberalen
steht eine rasche Anpassung beim
Steuerrecht im Vordergrund: «Die tie-
fen und mittleren Einkommen sollen
nunendlich vonder schweizweit über-
durchschnittlichen Steuerlast befreit
werden», so die GLP. Erst in der Folge
gelte es dann, auch den innerkantona-
lenFinanzausgleichanzupacken. (adm)

Keine Verzögerung nach Richterspruch
Die neueArbeitsvergabe für die Schul- und SportanlageOberarth ist erfolgt. Termine sind nicht inGefahr.

Jetzt baut eine Luzerner statt einer
Schwyzer Firma im Bereich der Lüf-
tungsanlage für das neue Schul- und
Sportzentrum inOberarth. Bezirk und
Gemeinde Arth realisieren dieses
Grossprojekt gemeinsam.

JüngstwardurcheinenGerichtsent-
scheidkurzzeitig Sand insGetriebege-
raten. Das Verwaltungsgericht Schwyz
hatte den Bezirk Schwyz zurückgepfif-
fen; die Arbeitsvergabe sei nicht rech-
tens gewesen, war die Begründung
(«Bote» vom 22. April). «Für den Be-
zirk Schwyz hat der Richterspruch nur
marginale Konsequenzen. Die neue
Arbeitsvergabe ist bereits vorgenom-
menworden. Die Einsparungen durch
die Vergabe an den nun günstigsten
Mitbewerber aus Luzern sind nur sehr
gering», sagtder SchwyzerBezirksam-
mann Joe Zihlmann auf Anfrage.

Konsequenzenhatdas auchgegen-
über der Erstvergabe keine. «Die
Schwyzer Firma standnoch auf Stand-
by. Siewusste, dass eineEinspracheer-
folgtwar.DerAuftragwarunsererseits
noch nicht definitiv in Stein gemeis-
selt», so der Bezirksammann weiter.
Deshalb sei auch keine Konventional-
strafe oder Ähnliches gegenüber der
Firmamit der Erstvergabe in Kraft ge-
treten.AusdenAusführungendesAm-
manns und der bereits erfolgten
Arbeitsvergabe an die Luzerner Firma
ist zu entnehmen, dass das Gerichts-

urteil nicht andie nächste Instanzwei-
tergezogen und offensichtlich akzep-
tiert wurde. «Gegenüber der ausfüh-
rendenFirmapflegtderBezirk Schwyz
ein gutes Einvernehmen», betonte
Zihlmannweiter.

DenrichterlichenRüffel zur
Kenntnisgenommen
Zu der bemängelten Arbeitsvergabe
kames,weil dienunobsiegendeFirma
vergessen hatte, in der Offerte die
Interventionszeit anzugeben,welche in
derOffertierungeinKriteriumdarstell-

te. «Das Fachgremium, welches die
UnterlagenundOffertenbegutachtete,
hatte zur Interventionszeit keineAnga-
ben gesichtet. Folgedessen wurde die-
sesKriteriummit 0Punkten bewertet.
Das reichteaus, umdieLuzernerFirma
auf Platz 2 zu verweisen. Das Verwal-
tungsgericht stelltedaraufhin fest, dass
es dem Gremium möglich gewesen
wäre, dieses Kriterium anhand von
Google-Streckenberechnungen festzu-
legen und zu berücksichtigen», so Be-
zirksammann JoeZihlmann.Die Inter-
ventionszeit ist jeneZeit, diebei einem

Reparatur- oderRevisionsfall vomFir-
mensitz bis zur betreuten Anlage in
Oberarth festgelegt ist. Eine Verzöge-
rung im Bauverlauf ist aber aus der
rechtlichen Interventionnicht entstan-
den.

ErhardGick

Radstreifen soll
verbreitert werden
Kanton DerAbschnitt derHauptstras-
seNummer8,ChaltenbodenbisBiber-
brugg, weist eine Vielzahl von Rissen
sowie Spurrinnen auf. Die beiden
Fahrspuren Richtung Rothenthurm
undEinsiedelnwerdennun als Sofort-
massnahmemit einemneuenDeckbe-
lag versehen. Nach der Belagssanie-
rung wird die Markierung erneuert.
Dabei soll die Breite beider Fahrspu-
ren reduziert und dafür der Radstrei-
fen verbreitert werden.

DieArbeitendauernvom4.Maibis
am8.Mai. Auf der zweispurigen Stras-
sewird jeweils eine Spur abgebaut und
derVerkehrwird einspurig anderBau-
stelle vorbeigeführt. (pd)

Ausstellung über
«Kleinmeister» geplant
Schwyz Ende Jahr wartet ein Lecker-
bissen auf die Kunst- und Geschichts-
freunde.DieSchwyzerMuseumsgesell-
schaft wird eine Sonderausstellung
überdiebeidenSchwyzerKleinmeister,
dieGebrüderDavidAloisSchmid(1791–
1861) und Franz Schmid (1796–1851)
zeigen. Sie haben beide im frühen 19.
Jahrhundert eineVielzahl vonVeduten
und kleinformatigen Bildern gemalt –
darumKleinmeister –,welche idyllische
und idealisierteLandschaften,Dorfan-
sichten und Trachten gerade auch aus
unserer Region zeigen.

Diese Bilder haben sich gezielt an
die ersten Touristen gerichtet, welche
diese Arbeiten gerne als Souvenirs er-
worben haben. Für unsere Region ha-
ben diese Bilder vor allem grossen
Wert, weil sie vor der Erfindung der
Fotografie relativ genaueAnsichtenaus
unserenDörfern zeigen.

Die Ausstellung wird von der Mu-
seumsgesellschaft inZusammenarbeit
mit dem Bundesbriefmuseum reali-
siert. Wie Annina Michel, Präsidentin
der Museumsgesellschaft und gleich-
zeitig Leiterin des Bundesbriefmu-
seums, mitteilt, wird die Ausstellung
am 7. November eröffnet. Sie wird im
dafür idealenAusstellungsraumbeider
Eingangshalle zum Bundesbriefmu-
seumgezeigt. (cj)

DieArbeiten für die Lüftungsanlage in der Schul- undSportanlageOberarth konnten
bereits neu vergeben werden. Bild: Erhard Gick

Einsprache zum
Pfadiheim abgewiesen
Arth In den letztenWochen ist zudem
eine Einsprache gegen das geplante
Pfadiheim auf einem Landspickel bei
der Gemeinde Arth eingereicht wor-
den. Wie die Einsprecher gegenüber
dem «Boten» bestätigen, ist die Ein-
spracheabgewiesenworden.Es ist aber
noch keine Rechtskraft erwachsen.
«DerBezirksrat Schwyzhat fürdasPfa-
diheim lediglichdenPlatz imBaurecht
zugesprochen. Fest steht, dass bereits
im Projektwettbewerb zur Schul- und
Sportanlage Oberarth die benötigten
Landflächen ausgewiesen waren und
eineVerschiebungdesPfadiheimswei-
ter westlich nicht in Frage kommt», so
Bezirksammann Joe Zihlmann. Die
RestflächederParzelle sei aberbestens
für den Standort des geplanten Pfadi-
heims geeignet. (eg)

Kamine um 18 Meter aufgestockt
DieAgro Energie AGmusste Verzögerungen hinnehmen.Nun laufen die Arbeiten aufHochtouren.

Andreas Seeholzer

Die Coronakrise machte auch vor der
AgroEnergieSchwyzAGnichthalt.Die
Arbeiter für den Bau des Wärmespei-
chers aus Ungarn und Schweden durf-
tenvor sechsWochennichtmehr indie
Schweiz einreisen. «In dieser Woche
könnendieArbeiterwieder einreisen»,
sagt Baptist Reichmuth, Geschäftslei-
ter der Agro Energie.

DieVerzögerungderArbeitenkann
laut Reichmuth durch eine Intensivie-
rung grösstenteils aufgeholt werden,
«wir rechnen mit Verzögerungen von
rund zweiWochen».

EinSpeicher für
30MillionenLiterWasser
Zurzeit ist der Wärmespeicher, allge-
mein als Agro-Turm bezeichnet, etwa
zurHälfte erstellt.BisMitte Juni soll der
Rohbau so weit fortgeschritten sein,
dass Wasser eingefüllt werden kann.
Der Wärmespeicher fasst 30000 Ku-
bikmeter Wasser – umgerechnet 30
MillionenLiter. «ImJuniwirdderWär-
mespeicher gefüllt», sagt Reichmuth.
Dann folgen die Aussenarbeiten, die
Einschalungwirdbis imNovember fer-
tig erstellt sein. Die Umgebungsarbei-
ten werden im kommenden Winter
ausgeführt.DieKosten fürdenWärme-
speicher belaufen sichauf rund 10Mil-
lionen Franken.

Jetztwerdendie
Ausmasse sichtbar
Die Ausmasse des Bauwerks werden
bereits seit gestern mit den Kaminen
derWärmezentrale sichtbar.Mit einem
Pneukran wurden die zwei bereits be-
stehendenKaminemit einerHöhevon
37 Metern auf 55 Meter erhöht. Dazu
wurden zwei vorgefertigte Rohre mit
einer Länge von 18Metern aufgesetzt.
«Die Kamine müssen höher als der

Wärmespeicher sein», sagtReichmuth
dazu.Mit denKaminenwird also auch
diekünftigeHöhedesWärmespeichers
in etwa sichtbar.

Fürdiemorgendliche
Bedarfsspitze
DieHöhe desWärmespeichers ist laut
Baubewilligung auf 50 Meter sowie
einenDurchmesser von30Meternbe-
grenzt. In den oberen Schichten wird
dasWasser95Gradheiss, amBoden50
Grad. DerWärmespeicher dient dazu,
die Anlage konstant zu fahren und die
morgendliche Bedarfsspitze zu bedie-
nen. Ohne den Wärmespeicher hätte
eine neue Feuerung gebaut werden
müssen. Ausserdem kann die Versor-
gungssicherheit erhöht werden. Der
Speicher reicht aus, um bei einem To-
talausfall das gesamte Versorgungsge-
biet während zwei kaltenWintertagen
mitWärmeundWarmwasser zuversor-
gen. Der sichtbare Teil besteht aus
einem sogenannten Trapezblech, die
Farbe ist ein mattes Graublau. Der
Turmwird durch eine Rohrbrückemit
demFeuerungsraumverbunden.

SechsBaufelder
imGestaltungsplan
Bereits bewilligt ist der Wanderweg
entlang der Ibächler Seite des Grund-
stücks. Als Zubringer wird ein von der
Zubringerstrasse abgetrennter Wan-
derweg zur Franzosenstrasse führen.
Später soll dieser zu einemkombinier-
ten Rad- und Fussweg erweitert wer-
den.

ImGestaltungsplanderAgroEner-
gie Schwyz AG sind insgesamt sechs
BaufelderplusderWärmespeicher ent-
halten. Überbaut sind derzeit zwei,
nämlich der langeBaumit Lagerraum,
den Feuerungen und den Stromgene-
ratoren.Hinzu kommtdasBaufeldmit
dermarkanten Biogasanlage.

Noch liegt eines der Kaminrohre am Boden. In der «Plus Bote»-App ist zu sehen,
wie es in Position gebracht wird. Bild: Andreas Seeholzer


